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Es ist schwierig, klar zu trennen zwi-
schen konkreten Auswirkungen einzel-
ner Reformen und anderer Marktmecha-
nismen. Der folgende Beitrag soll die
aktuellen Diskussionen, Vermutungen
und Tendenzen zusammenfassen, damit
daraus mögliche Schlussfolgerungen ge-
zogen werden können.
Aktuelle Themen, die sich in verschie-
dener Weise und doch ineinandergrei-
fend auf die Rindfleischproduktion aus-
wirken:
! GAP-Reform (Österreich und Nach-

barländer), Bundestierschutzgesetz,
TGD, WTO

! EU-Erweiterung
! Konsumverhalten
! Hoher Eurokurs
! TKV-Gebühren, Road-Pricing
! Wettbewerbssituation der Produk-

tionsformen untereinander (Bsp.: Rind
� Schwein)

! .....

1. Zeitfaktor
Aufgrund der sich immer schneller än-
dernden Rahmenbedingungen ist es für
den Einzelbetrieb schwierig sich dement-
sprechend anzupassen. Fehlende Vor-
laufzeiten aber auch Anpassungsschwie-
rigkeiten sind Gründe für den Betriebs-
führer, die Produktion umzustellen bzw.
aufzugeben.
Das Problem ist nicht der Wandel an sich,
sondern die Geschwindigkeit!!

2. Struktur
Die Struktur ist kein Hindernis für den
Markt, sondern für die Betriebe. Für den
Landwirt geht es in der Urproduktion
letztendlich nur über Qualität, Menge
und Erlös-/Kostenverhältnis über einen
längeren Zeitraum betrachtet. Betriebs-
entwicklung bedeutet, bewusst Verände-
rungen herbeiführen oder unbewusst die-
se mitzumachen. Eine Folge daraus kann
sein, dass es eine noch stärkere Diffe-

renzierung zwischen Extensivierung
(inkl. den Auslaufbetrieben) und Inten-
sivierung (Umtriebsrate) gibt.

3. Markt
Hier ist grundsätzlich zu unterscheiden,
für welchen Markt ich produziere:

Regional - eigene Vermarktung

Besonderes Augenmerk ist hier zu le-
gen auf:
- Steuerrecht
- Sozialrecht
- Investitionen (Hygieneverordnungen)
- Marketingaktivitäten
- Arbeitszeit

Überregional (Region Österreich)

Neben der Produktion gilt es hier u.a.,
folgende Dinge zu beachten:
- Marktbündelung - Vermarktungspart-

ner
- Qualitätssicherung
- marktorientierte Produktion

(was versteht wer unter Qualität)

In weiterer Folge sprechen wir hier nur
mehr von der �überregionalen Ver-
marktung�.

Allgemein
! Der Trend der rückläufigen Produktion

in Europa wird anhalten und durch die
GAP-Reform noch verstärkt werden.
Dadurch wird der Selbstversorgungs-
grad von 100% europaweit zum Teil
nicht erreicht. Die Folge daraus ist,
dass Europa noch interessanter für Im-
porte aus anderen Erdteilen (Bsp. Süd-
amerika...) wird, und somit ein Preis-
kampf entstehen kann, der auch das
heimische Niveau drückt. Die progno-
stizierte Erhöhung der Schlachtrinder-
preise wird aufgrund des abnehmen-
den Frischfleischverbrauches bei den
Haushalten und der billigen Importe
zumindest kurzfristig schwer zu errei-
chen sein.

! 50 % des Rindfleischkonsums in
Österreich geschehen bereits außer
Haus. Da in der Gastronomie österrei-
chische Herkunft kaum eine Rolle
spielt, verdrängt billige Importware
das heimische Qualitätsrindfleisch.

! Da Österreich direkt an einige EU-Bei-
trittskandidaten (ab 1. Mai 2004) an-
grenzt und dort die Bauernpreise für
Rindfleisch bei 50% und darunter lie-
gen, kann kurzfristig ein Druck durch
Lebendeinfuhren von Schlachtrindern
entstehen.

! Der derzeit hohe Eurokurs verbilligt
das importierte Rindfleisch und ver-
teuert die Exporte.

! Durch Veränderungen bei den TKV-
Gebühren, Einführung des Road-Pri-
cings, BSE-Testkosten und Verbilli-
gung der Haut ist auch auf Seiten der
Schlachthöfe der Druck auf den Bau-
ernauszahlungspreis nochmals gestie-
gen.

! Niedrige Schweinepreise drücken auch
auf die Rinderpreise (Aktionspolitik
des Handels, Austausch im Verarbei-
tungsbereich).

Kategorien:
! Bei den Biorindern ist zwischen för-

dertechnischen und markttechnischen
(Angebot und Nachfrage) Gründen zu
trennen.
Derzeit ist die Produktionsausweitung
im Biobereich größer als der Markt-
zuwachs.

! Der Bio-Jungrindermarkt ist be-
grenzt. Umstellungsbetriebe auf Mut-
terkuhhaltung müssen grundsätzlich
mit einer Einstellerproduktion kalku-
lieren.

! Die Stiermast wird in den ersten Jah-
ren nach der GAP-Reform weiter zu-
rückgehen. Vor allem gemischte Be-
triebe und spezialisierte Mäster, bei de-
nen größere Investitionen notwendig
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sind, bzw. die anstehende Betriebs-
nachfolge nicht geklärt ist, werden teil-
weise die Stiermast aufgeben. Neuein-
steiger werden kurzfristig kaum vor-
handen sein.

! Die Ochsenmast wird aufgrund des
fehlenden Deckungsbeitrages zurück-
gehen.

! Die Kalbinnenmast (Qualitätsmast-
kalbin) wird weiter an Bedeutung ge-
winnen. Interessante Inlands- und Aus-
landsmärkte (Italien) sind vorhanden.

! Das Milchmastkalb wird auch in Zu-
kunft ein Thema sein, nicht zuletzt
auch deshalb, weil die Schlachtprämie
bis auf weiteres gekoppelt bleibt.

! Zwischen weiblichen und männli-
chen Kälbern, Fressern und Einstel-
lern werden die Preisabstände gerin-

ger werden, wobei das generelle Preis-
niveau leicht sinken könnte.

4. Schlussfolgerungen
Details zur Umsetzung der GAP-Reform,
Härte- und Sonderfallregelungen, Weiter-
gabe von Prämienrechten, Jungüberneh-
merförderung, Investitionsförderung...
werden sehr wohl noch bei der einzelbe-
trieblichen Entscheidung in der Betriebs-
entwicklung ihre Auswirkungen haben.
Für Rindfleischproduzenten, die derzeit
in der Produktion stehen, ist die weitere
Intensivierung und Verbesserung der
Produktionstechnik voranzutreiben.
Neuinvestitionen bzw. Ersatz- und Er-
weiterungsinvestitionen sind unter der-
zeitigen Voraussetzungen mit einigen
Unsicherheiten verbunden.

Werden jedoch Entwicklungsschritte ge-
setzt, sind kostengünstige und arbeits-
wirtschaftlich optimierte Stallsysteme
notwendig, um in Zukunft wettbewerbs-
fähig zu bleiben.
Die anstehenden Veränderungen werden
das bestehende Erlös-/Kostenverhältnis
verändern, sodass auch weiterhin, mit-
telfristig betrachtet, eine vernünftige
Produktion möglich sein wird. Der Markt
verlangt zunehmend immer mehr Rück-
verfolgbarkeit und Kontrollmechanis-
men.
Daher bekommt die Qualitätsprodukti-
on und die Bündelung des Angebotes auf
Bauernseite  in Österreich einen immer
höheren Stellenwert, um den immer kon-
zentrierter werdenden Märkten eine ge-
stärkte Partnerschaft anbieten  zu können.


